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Beschäft igung ss icherung spakt – 
nur heiße Luft !?

Seit Monaten sitzen Vertreter der
Bayer AG und des Gesamtbetriebsra-
tes beisammen und brüten. Jetzt ist
e ine weitere Vereinbarung herausge-
k o m m e n .  A u fg ru n d  d e r  im m e r
größeren bekannt werdenden Abbau-
zahlen bei den Arbeitsplätzen eigent-
lich eine richtige und w ichtige Aktion. 

Schlechte Erfahrung en
W ären da nicht d ie schlechten Erfah-
rungen m it den Standortsicherungs-
vereinbarungen 1 und 2: d iese sind
ebenfalls weitestgehend unter Aus-
schluss der Betriebsöffentlichkeit aus-
gekungelt worden. S ie haben den
Beschäftigten vie le finanzielle und
soziale Nachteile eingebracht
und eine echte S icherung
v o n  S t a n d o r t e n  u n d
Arbeitsplätzen nicht verein-
bart. D ie auf der Freistel-
l u n g s l i s t e  s t e h e n d e n
Beschäftigten aus dem For-
schungszentrum erleben zur
Z e it ,  w ie  s ie  u n d  ih re
Arbeitsplätze durch den Ge-
sam tbe triebsra t „gesiche rt“
w urden.

Was w u rde also
d ieses m al
au s g eb rü tet?
1. Kosten reduzieren
In den Grundsätzen sind sich Bayer
und der Gesamtbetriebsrat e in ig,
dass der Umstrukturierungsprozess
der Bayer AG sinnvoll durch Reduzie-
rung der Kosten, auch durch Perso-
nalreduzierung, zu gestalten ist.
2. Flexibili sierung
Ein wesentlicher Punkt der neuen
V e re in b a ru n g  is t  d e r  f le x ib le ,
standortübe rg re ifende  E insa tz de r
Beschäftigten. Ohne finanzielle oder
sonstige Verbesserungen zu verein-
baren, erwartet man, dass M itarbeiter
einem W echsel des Arbeitsplatzes
positiv und motiviert gegenüber ste-
hen. H ier gelten für den Tarifbereich

weiter die Absprachen zum „Flexi –
Pool / Bedarfsgerechte E insätze“;
diese wurden für Beschäftigte der
Vertragsstufe 1 jetzt ebenfalls verein-
ba rt.
3. Quali fizierung
Ohne inhaltliche Verbesserungen be-
tet man w ie bisher den alten Text
runter, wohlw issend, dass sich die
alten Regelungen in der momentanen
S i t u a t io n  w e i t e s t g e h e n d  n ic h t
bewähren. E ine Qualifizierung soll
sich am "absehbaren Bedarf" orien-
tieren – da aber für e ine ganze Reihe
von Beschäftigten kein Bedarf in der
Bayer AG in ihrem Beruf absehbar
ist, ist d iese Methode unbrauchbar. 

4. Teilzeit
Arbeitszeitverkürzung durch Teilzeit
soll Beschäftigungsprobleme lösen
helfen. Und deshalb soll h ier offensiv
g e w o r b e n  w e r d e n .  E i n e
B e s c h ä f t i g u n g s u n t e r b r e c h u n g
(Sabbatical) soll jetzt möglich sein.
Das sich einige Institutsle iter und
B e tr ie b s rä te  o ffe n
gegen eine allgemei-
n e  A r b e i t s z e i t -
ve rkü rzung geste llt
haben, interessierte
wohl in dieser Kom-
m ission nicht.
5. Mehrarbeit
Hier wurde w ie bis-
h e r  fe s tg e h a lte n ,
d a s s  M e h r a r b e i t

grundsätzlich zu vermeiden ist. A ller-
dings gibt es für fast jede S ituation
eine Ausnahmeregelung, die Mehrar-
beit doch w ieder ermöglicht. D ie bis
in ’s Letzte flexibilisierten Gleitzeitre-
gelungen, die Mehrarbeit im nen-
nenswerten Umfang überflüssig ma-
chen, wurden gar nicht erst andisku-
tie rt.
6. Fremdfirmeneinsatz
B e i en tsp rechender Q ua lifika tion ,
Flexibilität, Mobilität und Kostenstruk-
tur hat d ie Beschäftigung eigener
M itarbeiter prinzipiell Vorrang vor
Fremdfirmeneinsatz. Trotzdem wird
weiter ausgegliedert.
7. Leiharbeit
Leiharbeit soll nach Möglichkeit durch
die Beschäftigten aus dem Flexi-
Pool verm ieden werden.
8. Sozialverträgli cher Personal-
abbau
Hier werden A ltersteilzeit, der soge-
n a n n t e  F r ü h r u h e s t a n d  u n d
Aufhebungsverträge auch für jüngere
M itarbeiter aufgelistet. Neu sind H ilfe-
stellungen für die Beschäftigten, die
eine eigene Firma gründen wollen.
(Der P leiterekord aus 2002 lässt
g rüßen)
9. Kostensenkung /
Kapazitätsanpassung
B a y e r  b e h ä l t  s i c h  w e i t e r e
Maßnahmen bis hin zur Kurzarbeit
vo r.
Zu den meisten Punkten wurden
weitere Gespräche vereinbart.

Fortsetzung auf der nächsten S eite ->

Die B elegsc haft s li s te sag t NEIN zum K r ieg .
Lesen Sie unsere Position auf Seite 4.
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Betriebsräte der Belegschaftsli ste; V.i.S.d.P. Margot Kellermann, Friedrich-Ebert-Straße, Haan

Klaus Annuß , PH-OP ELB WP Ö+S, Geb. 52, Tel. 7307;
Gond a Dörschelln, PH-OP ELB QW, Geb.302,Tel. 2816
Siegbert Hufschmidt, Betriebsrat, Geb.54, Tel. 7543
Björn Reitz, PH-OP ELB QW, Geb.302, Tel. 2765
Beatrix Sasermann, PH-R EU SID, Geb. 459, Tel. 4284
Michael Schmidt-Kießling ,Betriebsrat, Geb.54, Tel.2546

Gabi Stallony, PH-R EU-CF (CWL), Geb. 460, Tel. 5519
Gerd-Peter Zielezinski ,PH-O P-ELB,B etr.2/4,G eb.16,Tel. 2567
Erste Ersatzmitglieder:
Ulrich Franz, PH-R EU-CF, Geb. 455, Tel. 4475
Ralf Hochwald, PH-OP ELB WP TR, Geb. 90, Tel. 7345
Hildbu rg Konop ka PH-R AI 3, Geb. 405, Tel. 8204

Die B elegsc haft s li s te im In ternet: www .belegsc haft s li s te.de

Fortsetzung Titelseite:

B esc häft igung spak t -
nu r heiße Lu ft! ?

Fazit
Nein, nur heiße Luft ist d iese Verein-
barung nicht. Sondern ein klares
Bekenntnis der IGBCE und ihrer
Betriebsräte zum Sparen, F lexibilisie-
ren, Beruhigen und zum Personalab-
bau. 
D ie neue Vereinbarung bringt keine
inhaltlichen Neuerungen, bei denen
das Stichwort Arbeitsplatzabsiche-
rung auch nur ansatzweise gerecht-
fertigt wäre. 
Und die alten Standortvereinbarun-
gen m it a llen Nachteilen gelten nach
wie vor weiter. 
Es ist für beide Seiten – Bayer und
IGBCE – eine offensichtlich notwen-
dige Propagandamaßnahme. Denn
Bayer braucht Ruhe im Laden und
k a n n  d e m o t iv ie r t e ,  v e r ä r g e r t e
Beschäftigte zur Zeit gar nicht ge-
brauchen. Und der IGBCE laufen
trotz aller Hochglanzbroschüren die
M itglieder davon. Es darf a llerdings
trotzdem gefragt werden, warum mo-
natelang im Geheimen für diese Pa-
pier Zeit verschwendet wurde. 

Rebound
Den Kolleginnen und Kollegen, die
von ihren Institutsle itern auf die Frei-
stellungslisten gesetzt wurden, läuft
langsam die Zeit davon. Anfang März
sollen die ersten Betroffenen aus
ihren Arbeitsbereichen ausscheiden
und – wenn bis dahin keine andere
Lösung gefunden wurde – in den
Flexi – Pool versetzt werden.
W urde im November und Dezember
b e i  d i v e r s e n  A n l ä s s e n  v o n
Betriebsräten noch auf den Putz ge-
hauen, Arbeitszeitverkürzungen, Inte-
ressensausgleich und Sozialauswahl
gefordert bzw. angekündigt, so muss
heute festgestellt werden:
Alles nur Sprüche!
Richtig ist, dass eine ganze Reihe

von Beschäftigten in A ltersteilzeit und
Vorruhestand gehen. Auch haben ei-
nige die Abfindung genommen und
sehen sich anderweitig nach einem
Job um. Und es sind einige wenige
freie Arbeitsplätze besetzt worden.
Bei a llen diesen Maßnahmen ist der
Betriebsrat e igentlich nicht der In itia-
tor. 
Doch was hat der Betriebsrat
getan? 
A rb eits zeitve rk ü rzung? W ir glauben
nicht, dass hier von IGBCE ein ech-
tes Interesse bestanden hat, was zu
vereinbaren. In AI hatten sich Schulte
und Co die Lorbeeren, die den M itar-
beitern zustehen, versucht anzuhef-
ten. Interessensausgleich? Es ist

nicht zu erkennen, das hierzu etwas
stattgefunden hat.
So zialau s w ah l? - Ebenfalls nichts.
Stattdessen kommt die IGBCE, de-
nen m ittlerweile ihre paar M itglieder
(die sie noch hat) den Rücken zukeh-
ren, nach Geheimverhandlungen m it
einem „Beschäftigungspakt“. 
D e r B e triebsra tsvo rsitzende  B eu-
mann hat zu diesem Papier gesagt,
dass es eine Interpretation zur Stand-
ortsicherung sei. W enn es nur das
wäre, könnte man beruhigt sein. Aber
ta tsäch lich  ist d iese r H ochg lanz-
Broschüren-Pakt eine Kapitu lation vor
dem Ansinnen der Bayer AG, bis
2005 weitere 5200 Arbeitsplätze zu
ve rn ich ten.

K lau s Mo ll, PH-R-HK ,
Geb . 500:
W as steht jetzt e igent-
lich in der "neuen" "
B e tr ie b sve re in ba ru ng
zu r B e sc h ä ft ig u n g s-
sicherung" außer ein
paar beschön igende

W orte und Appelle an die Teilkonzer-
ne? Hoffen w ir, dass es nicht dabei
bleibt, sondern, dass auch w irklich
etwas getan w ird. Vor allem  interes-
s i e r t  m i c h ,  w a s  a u s  d e n
a n g e k ü n d i g t e n  Q u a l i f i -
zierungsmaßnahmen wird!

Stimmen von Betroffenen des Arbeitsplatzabbaus im Forschungszentrum am
Tage der Bayer- und IGBCE- Propaganda:

Ch ris t ian L ey , PH-R A I, Geb . 405:
Mir wurde mündlich ein Term in ge-
nannt, zu dem mein Arbeitsplatz weg-
fallen und eine Versetzung in den
Pool „Bedarfsgerechte E insätze“ er-
fo lgen sollte. B is heute ist aber un-
klar, was das konkret zu bedeuten
hat.  W o soll ich dann hin? W er ist
dann mein Ansprechpartner / Vorge-
setzter? Ich erhielt e ine mündliche
Zusage zu eine W eiterbeschäftigung
über den Freistellungsterm in hinaus.
Meine schriftliche Anfrage zu einem
Gespräch, um konkrete Fragen zu
klären  (W eiterbeschäftigung als Frei-

gestellter oder nicht?,
konkreter Ablauf, Vor-
gese tzte r...? ) w u rde
leider nicht beantwor-
tet. Aber ich möchte
d ie  H o f fn u n g  a u f
Lösungen bei Bayer
nicht aufgeben. Trotz-
dem bleibt d ie Unge-
w is s h e it  z w is c h e n
Hoffen und Bangen!
D ie  P e rso n a lp o lit ik
m uss du rchsich tige r
werden! 
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Vielen Dank an all e, d ie m it Ih rer Spend e das Ersc heinen d ieser Zeitung
erm ög li chen . Unsere K on to -Nr .: 4760625, Comm erzbank Wpt.,B LZ 33040001,

K enn w or t: Hochw ald /B elegsc haft s li s te

Der Poo l k o m m t...
„ K e ine r w ird  se inem S ch icksa l
überlassen...“ schrieb die IG BCE am
12. Februar im Hochglanzflugblatt.
D ie betroffenen Beschäftigten fühlen
sich verhöhnt.
Bayer hat seine Listen m it „fre igestell-
ten M itarbeitern“ im Dezember bzw.
Januar bekannt gegeben. Den betrof-
fenen Beschäftigten w ird der E in-
druck verm itte lt, bei Bayer gibt´s
nichts mehr für sie - Aufhören sei d ie
Lösung. Oder sie werden in den Pool
„bedarfsgerechte E insätze“ versetzt.
In ihrer Unsicherheit werden sie vom
Unternehmen, aber auch vom Be-
triebsrat und der IGBCE alle ine ge-
lassen. 
Jetzt b ieten Bayer und
sein BR als heilbringende
Lösung: Versetzung in ei-
ne allgemeine Abteilung,
die w ie ein Verle ihunter-
nehmen funktionieren soll:
Den Pool „bedarfsgerech-
te E insätze“.

Wir erinnern uns:
A l s  d i e  E l b e r f e l d e r
IGBCE-Mehrheit im Be-
triebsrat der Betriebsver-
e in b a ru n g  „ B e d a r fs g e -
rechte E insätze“ als Anla-
ge zur letzten Standortsi-
cherung ausdrücklich zu-
stimmte, ließ Vorsitzender
Beumann keine Gelegen-
he it aus, zu  be tonen ,
„...dass diese Vereinbarung für E lber-
fe ld wohl n ie Bedeutung haben werde
und nur das allerletzte Mitte l darstel-
le ...“.
W ir hatten schon damals erhebliche
Zweifel und die Vereinbarung als
katastrophal bezeichnet – aber da
galten w ir in den Augen der „ober-
schlauen“ Gewerkschaftsvertreter nur
als Schwarzmaler.
In Kürze „dürfen“ einige Kolleginnen
und Kollegen die Errungenschaft des
G esam tbe triebsra tes am  e igenen
Leib erleben. 
Arbeitsdirektor Pott in Bayer aktuell
vom 12.2.03: „ W ir wollen erreichen,
dass die betroffenen Mitarbeiter e i-
nem W echsel ihres Arbeitsplatzes
möglichst positiv gegenüberstehen
und für ihre neuen Aufgaben motiviert
s ind “.
Was erwartet die betroffenen
Mitarbeiter denn "Großartiges"?
Bereits ab 1. März sollen einzelne
Elberfelder KollegInnen in den Pool
„bedarfsgerechte E insätze“ versetzt

werden. Das bedeutet, sie müssen
ihren bisherigen Arbeitsplatz verlas-
sen. S ie sollen – so der W unschge-
danke – irgendwo im Konzern, im
Umkreis von 100 km m it e iner Vor-
laufzeit von bis zu 3 Tagen m it
anderer Arbeit versorgt werden. W o
auch  im m er P e rsona lbedarf au f-
taucht, können die vom Unternehmen
ausgesuchten M itarbeiter e ingesetzt
werden, auch unterhalb ihrer Qualifi-
kation oder als Leiharbeitnehmer
außerhalb des Konzerns. 
D ies lobt auch Gesamtbetriebsrats-
vorsitzender G ipperich, IG BCE: „W ir
müssen mehr F lexibilität zeigen. Un-
ter Umständen auch Mobilität...“

Und bist du nicht willi g, so ...
Die M itarbeiterInnen sollen sich m it
ihrer Versetzung in den Pool bedarfs-
g e re c h te  E in sä tze  e in ve rs ta n d e n
erklären. E in entsprechender Zusatz
zum Arbeitsvertrag w ird ihnen vorher
zur Unterschrift vorgelegt. W ir emp-
fehlen, die Unterschrift nur m it dem
Zusatz „vorbehaltlich einer rechtli-
chen Prüfung“ zu le isten. 
Denn Gesamtbetriebsrat und Unter-
nehmen haben m it der Standortsiche-
rungsvereinbarung vereinbart, dass
bei Zustimmungsverweigerung be-
triebsbedingt gekündigt werden kann.
A lles sozialverträglich.
Da darf es auch niemanden mehr
wundern, dass der jetzt vereinbarte
s o g .  „ B e s c h ä f t i g u n g s p a k t “  i n
vollständiger E inigkeit von Unterneh-
men, Betriebsrat und IGBCE verein-
bart wurde.

Nicht aufgehob en, sond ern nur
aufgeschob en:

Ration ali s ierung in
d er Haup tw erks tatt
Dr. Burkhardt präsentierte im Januar
seine Vorstellungen zur E lberfelder
Hauptwerkstatt. H ier die Schlaglich-
te r:
  

�
Einsparvolumen 1,1M io EUR  =
von 16,3 M io EUR auf 13,1 M io
EUR Betriebskosten + 2,1 M io EUR
F rem d le istung

  
�

K o n z e n t ra t io n  d e r  W e rk s ta t t -
aktivitäten auf die Geb. 156/160

  
�

Anpassung der Personalstärke und
Q ua lifika tionen

Anpassung der Personalstärke be-
deu te t:
Stand 31.12.2004: 170 M itarbeiter
B edarf:   137 M itarbeiter
Abzubauen:     33 M itarbeiter

D er A bbau  so ll e rre ich t w e rden
durch:
A ltersstruktur (53-54): 15 MA
W echsel nach PH-OP-Lev:      8 MA

"Natürliche Fluktuation":  7 MA
Summe:         = 30 M itarbeiter

Zeig t d ie Gegenw eh r
der MitarbeiterInn en
des Fo rsc hung s -
zen trum s Wirkung?
Die Aussagen von Dr. Burkhardt zur
P ersona lanpassung  un te rsche iden
sich vom Handeln im Forschungs-
zentrum in einigen Punkten doch
w esen tlich:
"W ir haben keine zeitliche Begren-
zung - wenn also erst 2006 eine
Maßnahme aktiv w ird, dann ist das
so. Es w ird kein Druck auf die
M i t a r b e i t e r ,  e in e r  p e r s o n e l le n
Maßnahme zuzustimmen, ausgeübt.
Sobald neue Aktivitäten ins W erk
kommen müssen die Zahlen nach
oben korrig iert werden".

Aufgegeben werden die folgen-
den Gewerke:
Holz- und B lechverarbeitung, Kunst-
stoffverarbeitung, mechanische Bear-
beitung (Neuanfertigung + spezielle
Teile), Fördertechnik und die Bauge-
w erke.
Das Gebäude 300 soll an externe
Interessenten verm ietet werden.
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Po s i t ion d er B eleg sc h aft s li s te zu m d roh end en K r ieg
Immer offensichtlicher steuern die
USA und Großbritannien auf einen
Krieg gegen den Irak zu. D ie Voll-
macht dazu hat der amerikanische
Kongress bereits im November erteilt.
Der Truppenaufmarsch ist fast kom-
plett. Auf das Ergebnis der W affenin-
spekteure der UNO im Irak scheint es
nicht mehr anzukommen. D ie ameri-
kanische Regierung zeigt sich unge-
duldig und w ird sicherlich einen Vor-
wand finden, um einen Verstoß des
Irak gegen irgendwelche Auflagen zu
behaupten. B isher genannte Anlässe
für einen solchen Krieg sind nicht
beweisbar. M it dem Kampf gegen
den Terrorismus kann dieser Krieg
überhaupt nichts zu tun haben, weil
e ine Verbindung m it dem 11. 9. 01
nicht existiert und keine irakische
Beteiligung an Anschlägen vorliegt.
M it S icherheit aber w ird dieser Krieg
zur Destabilisierung einer ganzen Re-
gion beitragen, sowie die Basis für
Terroranschläge verbreitern und das
Völkerrecht in seiner Verbindlichkeit
durch die M issachtung der USA
schw ächen.
Es gibt keine berechtigten Zweifel am
u n d e m o k ra t is c h e n ,  d e s p o t is c h e n
Charakter des Regimes des Irak.
Seine politische K lasse ist ohne

Zweifel skrupellos und menschenver-
achtend. A llerdings darf h ier n icht
vergessen werden, dass die USA
dieses Regime vor Jahren in den
Sattel gehoben und diese Zustände
erst ermöglicht hat. Aber es w ird ein
Land angegriffen,
d e s s e n
Bevölkerung sich
b is heu te  n ich t
von den Folgen
des letzten Krie-
g e s  e rh o lt  h a t.
D ie damals be-
n u tz te  a b g e re i-
cherte Uranmuni-
tion hat zu Krebs
und  M issb ildun -
gen geführt. Das
Embargo für medizinische Geräte hat
sehr vie le Menschen, vor allem  Kin-
der, getötet. E inen "sauberen" Krieg
in Erwägung zu ziehen ist Menschen-
verachtung ohnegleichen.
In einer Zeit, in der sich die amerika-
nische Regierung als unaufholbar
stärkste m ilitärische Macht der W elt
sieht und vorsorgliche Angriffskriege
wie einen atomaren Erstschlag als
Möglichkeiten erwägt, steht ungeheu-
er vie l für d ie gesamte Menschheit
auf dem Spiel.

Diese r K r ieg d arf n ic h t s tattf ind en !
Deutschland darf sich an diesem
Krieg weder aktiv noch passiv beteili-
gen! - Das schließt ein:
offensives Vertreten eines Nein zum
Irak-Krieg in der EU, im Sicherheits-

rat der UN und überall sonst auf der
W elt und auf unseren Straßen.
W eltweit haben am 15.2.03 M illionen
von Menschen gegen den drohenden
Irakkrieg demonstriert. Auch in W up-
pertal beteiligten sich über 3000 Leu-
te an einer Friedensdemo. Im No-
vember vergangenen Jahres hatten
die Teilnehmer des Europäischen So-
zialforums in F lorenz für d iesen Tag
A n tik riegsdem onstra tionen  in  den
europäischen Hauptstädten verabre-
de t.
Das Wupp ertaler Bündn is gegen
Krieg und Terr or ru ft all e
Kriegsgegner am ersten Kriegs-
tag zum Protest um 17:00 Uhr
auf dem Will y- Brandt- Platz auf.

(Stand: 24.2.03)

Geheimdienstinformationen dürfen nicht über Krieg oder Frieden entscheiden.
Die USA haben ein langes Schuldregister der Desinformation. Noch gut im
Gedächtnis sind die 250.000 irakischen Soldaten, die im ersten Golfkrieg
angeblich zum Sturm auf Saudi-Arabien bereit standen und sich bei näherem
Hinsehen in Luft auflösten. Nicht vergessen sind die 312 kuwaiti schen Babys,
die irakische Soldaten angeblich aus den Brutkästen holten - eine PR-Ente, um
den US-Kongress zur Bewilli gung der Kriegsmilli arden zu bewegen. Der
zehnjährige Vietnamkrieg wurde, wie die Welt heute weiß, durch eine
organisierte Provokation im Golf von Tongking im August 1964 ausgelöst. Die
jüngsten „Erkenntnisse“ des briti schen Geheimdienstes sprechen ebenfall s für
sich. 

Mitte 2002 wurde auf Veranlassung
des W erksleiters von der Linden die
W erksbuslin ie eingestellt. Er meinte
im Betriebsrat, dass die damaligen
Nutzer doch die 1450 EUR pro Per-
son und Jahr an Kosten doch selber
tragen könnten. 
Im Oktober 2002 teilten die Verkehrs-
be triebe  übe r Lo tus N o tes a llen
Beschäftigten m it, w ie teuer der
W erks- PKW  bzw. Kleinbus für d ie
nutzende Abteilung kommt. 
0,65 EUR je K ilometer für den PKW
(für 4 Personen), 0,85 EUR für den
Kleinbus (für 6 Personen). Bei d iesen
Preisen kommen w ir auf e inen Auf-

wand von ca. 400 EUR pro Person
im Jahr.   
M a l  a b g e s e h e n ,  d a s s  d i e
Begründung und die Zahlen des
W erksleiters offensichtlich fa lsch wa-
ren, stellt sich bei der permanenten
Parkraumnot die Frage, ob nicht doch
ein Pendelbus zw ischen Forschungs-
zentrum, dem W erk an der W upper
und dem Parkhaus eine sinnvolle und
finanzierbare Möglichkeit wäre. V iele
Beschäftigte wären dankbar und der
W erkschutz könnte andere Aufgaben
erledigen, als wöchentlich tausende
Knöllchen zu verteilen.

Elb er feld er
B et r ieb s rat
zu rü ck g etreten
Nein, n icht das ganze Grem ium trat
zurück, obwohl diese Forderung in
den letzten W ochen mehrfach in der
Belegschaft d iskutiert wurde.
Kollege K laus Bergmann, Betriebs-
ratsm itglied für d ie Liste der IG BCE
und seit letztem Jahr für den Be-
triebsrat von der Arbeit fre igestellt, ist
zum  1 .2 .2003  von  se inem  A m t
zurückgetreten und verlässt den Be-
triebsrat. K laus Bergmann beginnt
eine Ausbildung beim  Elberfelder
W erkschutz. W ir wünschen ihm für
seine Zukunft a lles Gute.
In den Betriebsrat rückte für d ie Liste
der IG BCE Rainer Brinkschulte, PH-
R-SID, nach; für den Betriebsrat fre i-
gestellt wurde Gudrun K iesler (IG
B C E ).

W erks bu s li n ie – k önn en Sie s ic h er inn ern ?

Dem o zug am  15.2.2003 in W upp er tal - B arm en
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W upp er taler So zial fo ru m
An dem Sozialforum Ende Januar
2003 nahmen an den drei Tagen
rund 350 Menschen aus W uppertal
und Umgebung teil.
Und denen wurde in der Tat einiges
geboten. W orkshops und Podiums-
diskussionen, thematisch gefächert
von der Anti-Coca-Cola-Kampagne
(Raul Zelik) über den m ilitärisch-
industrie llen Komplex in Deutschland
(W infried W olf) b is zum Hartz-Kon-
zept, Abbau von Sozialle istungen und
Privatisierungen in W uppertal.

E ingeleitet wurde das W uppertaler
Sozialforum am Freitag den 24.1. m it
einem Vortrag von Prof. Frank Deppe
zum Thema Krieg.

Porto Alegre in Wupp ertal
Interessant war die Live-Berichter-
stattung aus Porto A legre. Insbeson-
dere die Schilderung der Aktivitäten
in Lateinamerika. H iervon können
deutsche Gewerkschafter noch eini-
ges lernen.
Auch demonstrierten knapp 500 Men-

schen im Rahmen der Tagung des
W upperta le r S ozia lfo rum s "G egen
N e o lib e ra lism u s  u n d  K r ie g "  a m
Samstag Vorm ittag
in W uppertal in der
Innenstad t.

Elfenbeinturm
V o l l k o m m e n
überfü llt m it 170
Z u h ö re rn ,  d a vo n
e in ig e  a u ße rh a lb
des S aa les, w a r
die Podiumsdiskus-
s i o n  a u s  d e m
"Elfenbeinturm" m it
Prof. Maria M ies,
Prof. Günther Borchert, Dr. W infried
W olf, Prof. Manfred Baum und Mode-
rator Prof. Erhard Scholz. D iskutiert
wurde das Verhältn is von W issen-
schaftlern und deren E influss auf die
P o litik .
In dem von Prof. Maria M ies geleite-
ten W orkshop "G lobalisierung von
u n t e n "  w u r d e  d i e s e s  T h e m a
anschließend noch ausführlicher be-

handelt.

Wupp ertal konkret
Der am dritten Tag anwesende,
frisch gewählte SPD-Unterbe-
z irk svo rs itze n d e  W u p p e rta ls ,
D ietmar Bell, hatte keinen le ich-
ten Stand, als er im Forum
"Privatisierung in W uppertal ma-

de by Neoliberalismus" auftrat. PDS
S ta d t ra t  G . -P .  Z ie le z in s k i und
WSW-Betriebsrat G. Wassermann

w ie s e n  a n h a n d
d e s  n i c h t
ö f f e n t l i c h e n
"W S W -V e rk au fs -
ve r t r a g e s "  u n d
der betrieblichen
S itu a t io n  n a c h ,
dass der Teilver-
k a u f  d e r
" S t a d t w e r k e "
durch eine Stadt-
ratsmehrheit von
C D U /F D P /S P D /G
r ü n e n  h o h e n

Schaden für die Beschäftigten und
die Stadt bringt. D ietmar Bell, der
g le ic h ze it ig  G e sc h ä fts fü h re r  vo n
Ver.di W uppertal ist, führte aus, dass
in anderen Städten die S ituation
schlechter sei und dass Ver.di einige
Kampagnen gegen den Ausverkauf
der Stadt in itiiert hatte. Von den über
90 Teilnehmern wurde diesbezüglich
mehr und weitere In itiativen gefor-
dert!
Grossen Anklang fand die Veranstal-
tung m it Raul Zelik über Venezuela
und Kolumbien. Konkret wurde die
Regierung in Kolumbien aufgefordert,
den unter Anklage und Hausarrest
s te h e n d e n  G e w e rk s c h a f te r  d e r
Erdölarbeiter Hernando Hernandes
frei- und die getürkte Anklage fallen
zu lassen. In Kolumbien wurden,
neben vielen anderen, im Jahr 2002
über 200 Gewerkschafter von den
Param ilitärs, e ine von der Regierung
gesteuerte Armee, ermordet.
Über 60 Teilnehmer nahmen am
Sonntag früh am W orkshop "W ie vie l
Sozialle istung kann abgebaut wer-
d e n ? "  te i l . D a b e i w u rd e n  d ie
Hartzkommissionsvorschläge als An-
griff auf d ie Arbeitslosen defin iert.
G leichzeitig würden die Konzepte ein
w e i t e r e s  A u s b l u t e n  d e r
Städtefinanzen bedeuten, weil Ar-
beitslose "nach Hartz" schnell in die
von den Städten zu finanzierende
Sozialhilfe fa llen. 
Gegen Ende der Veranstaltung des
W uppertaler Sozialforum wurde be-
schlossen, das  Sozialforum weiter zu
führen u.a. m it Aktionen 
- gegen den Krieg, 
-  zum 1. Mai 2003, 
- gegen Sozialabbau
- und für die E influssnahme der
Bürger auf politische Entscheidungen
in W uppertal.

Der Betriebsrat hat unseren Vor-
schlag einstimmig angenommen. A ls
es aber anschließend darum ging,
eine Verhandlungskommission zu bil-
den, war außer den Betriebsräten der
Belegschaftsliste niemand bereit, dar-
an teilzunehmen. E ine Verhandlungs-
kommission, nur aus M itgliedern der
Belegschaftsliste, hätte dem Arbeit-
geber mehr als deutlich signalisiert,
dass der Betriebsrat a ls Organ den
Vorschlag nicht w irklich m itträgt. Aus
diesen Grund haben w ir vorgeschla-
gen, den Jugend- und B ildungsaus-
schuss des Betriebsrates m it den
Verhandlungen zu beauftragen. D ies
fand im Betriebsrat a llerdings keine
Mehrheit. 
W ir erwarten, dass nun der Betriebs-
ratsvorsitzende den einstimmigen Be-
schluss zur Verbesserung der Qualifi-
zierungschancen umsetzt.

An trag zu r Fo r t- und W eiterb il dung fü r d ie
von Freis tell ung b etro ff en en K o ll eg Inn en
Die Belegschaftsliste stellte auf der
Betriebsrat-S itzung am 20.2.03 einen
Antrag zur Verbesserung der S ituati-
on der von Freistellung betroffenen
KollegInnen zum Punkt Fort- und
W eiterbildung. Kern des Antrags ist
es, a llen betroffenen M itarbeiterInnen
die Möglichkeit zu geben, ihre jeweili-
g e n  V e rm it t lu n g s c h a n c e n  d u rc h
Bildungsmaßnahmen zu erhöhen -
und zwar unabhängig davon ob ein
konkreter Ersatzarbeitsplatz bereits in
Aussicht ist oder nicht.
Nach Auffassung der Belegschaftslis-
te müssen alle B ildungsmaßnahmen
von internen Seminaren bis hin zu
externen Umschulungen den M itar-
beiterInnen zugänglich gemacht wer-
den – ganz im Sinne der Personal-
chefin “... w ir können über alles
reden...“, oder war das auch nur
heiße Luft?
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Mieterhöhung und and ere Fo lg en
Mit dem Verkauf der BayW oGe und
der jetzt erfo lgten Kündigung der
entsprechenden Gesamtbetriebsver-
einbarung zu W erkswohnungen hat
Bayer dem W eg für M ieterhöhungen
fre igemach t.
W as b ed eu tet d as fü r d en M ieter?
  � Der Abschlag von 11% vom

jeweiligen Mietspiegel-Mittel-
wert fällt weg.

  � Die Miete wird um 11% erhöht.
So einfach ist es aber für den
Vermieter nicht. 
1 . Die letzte M ieterhöhung muss
n a c h  d e n  B e s t im m u n g e n  d e s
Bürgerlichen Gesetzbuch m indestens
12 Monate zurück lie-
gen.
B e isp ie l:  E r fo lg te  d ie
letzte M ieterhöhung zum
01.08.2002, so kann ei-
n e  M i e t e r h ö h u n g
f r ü h e s t e n s  z u m
01.08.2003 erfolgen.
2 . D ie  m a x im a le
M ieterhöhung darf nur
20%  innerhalb von 3
Jah ren  be tragen . D ie
genauen Zeitpunkte und
M ie t e r h ö h u n g s p r e i s e
können für verschiedene
Mieter unterschiedlich sein. Haus-
meisterkosten dürfen nur eingesetzt
w e r d e n  w e n n  a u c h  H a u s -
meistertätigkeiten anfallen. D ies ist
bei der BayW oGe in den Häusern
Sillerstrasse, Friedrich-Bayer-Strasse
und Duisbergstrasse bislang nicht der
Fall. Auch dann wenn die BayW oGe
Hausmeisterkosten in der Betriebs-
kostenabrechnung aufführt, sind sie
deshalb nicht zu bezahlen. D ie recht-
l ic h e n  V o ra u s s e tz u n g e n  fe h le n
schlicht. D ie Hausmeisterkosten sind
dementsprechend monatlich von der
Gesamtm iete zu kürzen. 

3 . S ie  so llten  den  au tom ati-
schen Abzug der M iete vom Gehalt
kündigen. D ie BayW oGe ist kein Bay-
erunternehmen mehr, sondern gehört
zu einem Fremduntennehmen (THS).
Durch die Kündigung der Gesamtbe-
t r ie b s v e r e in b a r u n g  E in r ic h t u n g
W erkswohnungen der Bayer AG zum
31.12.2002 fehlt d ie Rechtsgrundlage
des E inbehalten vom Bayerentgelt.
Im Mieterhöhungsschreiben der Bay-
W oGe steht fo lgender Satz:

Ihr E inverständnis vorausgesetzt,
werden wir das Mietinkasso in der
bisherigen Form vornehmen (in der
Regel Gehaltsabzug). Unsere Anmer-

k u n g :  D i e s e s
E i n v e r s t ä n d n i s
k ö n n e n  S ie  m it
W i r k u n g  z u m
(Datum angeben!)
w ide rru fen.
D ie M iete ist dann
bis zum 3. W erk-
tag  e ines jeden
M o n a ts  a n  d ie
BayW oGe auf das
Konto bei der Aa-
real Bank AG Es-
s e n  ( K o n t o - N r :
6 3 6 3 0 0 9 6 7 6 ,

Bankleitzahl: 36010424) unter Anga-
be der M ietnummer einzuzahlen.
D a d u rc h  e rg e b e n  s ic h  b e sse re
Handlungsmöglichkeiten der M ietm in-
d e r u n g  f ü r  d e n  M i e t e r  b e i
M ietmängel. D ie BayW oGe müsste
dann klagen und nicht der M ieter.
D enn  e ine  M ie te rhöhung  w egen
Hausmeisterkosten verweigern geht
nur, wenn man M iete selber einzahlt
und kein Gehaltsabzug stattfindet. 
4 . W enn die BayW oGe auf Zu-
stimmung der  M ieterhöhung durch
K la g e  d r o h t ,  d ie n t  d ie s  d e r
Einschüchterung der M ieter. E in M ie-

ter hat sich hierdurch nicht beeindru-
cken lassen: D ie BayW oGe verzichtet
im konkreten Fall auf Hausmeister-
kosten, ebenso hat sie zugestimmt,
die M iete nicht mehr per Gehaltsab-
zug einzuziehen. 
Fazi t: B le ib e n  S ie  a ls  M ie te r
hartnäckig. Denn viele Auskünfte der
BayW oGe in der Vergangenheit wa-
ren und sind nicht haltbar. 
Auskünfte erteilen auch der Bergi-
sche M ieterring, der M ieterverein
W uppertal, d ie Verbraucherberatung,
Anwälte – oder ihre Betriebsräte .

A rb ei t s p latzab b au .........
A rb ei t s p latzu m b au .........
A rb ei t s p latzau fb au ........

  � Laut Dr.  Burkhardt ist auch im IT-
Bereich eine „Personalanpassung“
nötig: in PH5 von 3 auf 2 PLT -
Ingenieure und in PH4 von 2 auf 1
Ingen ieure.

  � Es laufen Verhandlungen m it e iner
BioTech Firma über eine Ansied-
lung im Tal. 

  � Die Umweltanalytik m it ihren ca. 10
Beschäftigten ist in das V isier der
Sparm inister gekommen. Angeblich
soll Herr Paul, der schon erfolg-
reich die Hauptwerkstatt zerschla-
gen hat, d iese Abteilung untersu-
chen.

  � N a c h  V o r s t e l l u n g e n  v i e l e r
B e sc h ä ft ig te n  k ö n n te n  d ie  2 3
Betriebsräte (davon 7 Freigestellte)
sinnvoll und ohne Schaden für die
Belegschaft e ingespart werden.

  � Die interne Post- und Paketvertei-
lung soll jetzt w ieder von eigenen
Beschäftigten übernommen werden
- nachdem diese Tätigkeiten vor
Jahr und Tag an eine Fremdfirma
vergeben und das Personal wegra-
tionalisiert wurde. H ier könnten frei-
gesetzte M itarbeiter e ingesetzt wer-
den.

  

BL-Info Seite   6 


